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237. Freitag 


In la n d. 


Berlin, den 11. Febr. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Pfarrer an der Stadtkirche zu Merſeburg, Senior Heiden⸗ 
reich, die Schleife zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Rittergutsbeſiz— 
zer Beerend auf Klein⸗Beeren, im Kreiſe Teltew, und dem Ober⸗Regiſtrator 
beim Oberlandesgericht in Breslau, Hofrath Richter, den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe; fo wie dem beim Hof Jagd-Amte angeſtellten Bureau- und Kaſſen⸗ 
diener Chriſtoph Grünberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 

An Stelle des zu einem anderweitigen Dienſtberuf beſtimmten Regierungs- 
Präſidenten Braun den ſeitherigen Geheimen Finanz: Rath von Salzwedel! 
zum Präſidenten der Regierung in Gumbinnen; und den zum Mitgliede der land— 
wirthſchaftlichen Abtheilung der Regierung zu Frankfurt beſtimmten Oekonomie— 
Kommiſſions⸗Rath Kuhlmay zum Regierungs- und Landes-Oekonomie-Rath zu 
ernennen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der Sten Diviſion, 
von Hedemann, iſt von Erfurt hier angekommen. 

Die in dem Iten Stück der Geſetz- Sammlung enthaltenen Allerhöchſten Ka— 
binetsorder, die Freigebung des regelmäßigen und ſtationsweiſen Transports von 
Gütern, deren Gewicht Einhundert Pfund überſteigt, oder welche von der Beför— 
derung mit der Poſt ausgeſchloſſen ſind, betreffend, lautet wie folgt: 

„Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom 16. v. M. und nach deſſen 
Antrage beſtimme Ich hierdurch, daß es fortan einem Jeden geſtattet ſein ſoll, 
Transport⸗Anſtalten mit regelmäßiger Abgangs- und Beförderungszeit und mit 
Wechſel der Transportmittel zur Verſendung von Gütern zu errichten, deren Ge— 
wicht Einhundert Pfund überſteigt, oder welche nach F. 89. des Regnlativs über 
das Poſttarweſen vom 18. December 1824 von der Beförderung mit der Poſt 
ausgeſchloſſen ſind. Von der Errichtung einer ſolchen Transport-Anſtalt muß der 
Unternehmer, unter Angabe der Orte, zwiſchen welchen der Transport ſtattfinden 
ſoll, fo wie der Abgangs- und Beförderungszeit, der nächſten Poſt⸗Anſtalt Anzeige 
machen. — Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. ö 

Potsdam, den 3. Januar 1846. 

Au das Staats⸗Miniſterium.“ Friedrich Wilhelm. 
Das in dem nämlichen Stück der Geſetzſammlung enthaltene Geſetz, betref— 
Ader Form der Zuſammenberufung von Kirchen-Gemeinden, lautet folgender⸗ 

„Wir Fried rich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 
ER Um in der Art und Weiſe, wie die Zuſammenberufung von Kirchen-Ge— 
meinden zu bewirken iſt, eine Erleichterung eintreten zu laſſen, verordnen Wir für 
diejenigen Theile Unſerer Monarchie, in welchen das Allgemeine Landrecht Geſez— 
zeskraft hat, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums und nach vernommes 
nem Gutachten Unſeres Staats⸗Raths, was folgt: 

$. 1. Die Einladung der Mitglieder einer Kirchengemeinde zu einer Ver⸗ 
ſammlung, in der ein Gemeindebeſchluß gefaßt werden ſoll, kann nicht blos, wie 
bisher, durch die im g. 57, Tit. 6, Thl. II. des Allgemeinen Landrechts vorge⸗ 
ſchriebene Inſinuation an jedes Gemeindemitglied, ſondern mit gleicher rechtlicher 
Wirkung auch dadurch geſchehen, daß ſolche der zum Haupt-Gottesdienſt in der 
Kirche verſammelten Gemeinde, auf die im 8. 2 näher beſtimmte Weiſe, bekannt 
gemacht wird. 

8. 2. Die Einladung muß den Gegenſtand, über welchen beſchloſſen wer. 
den ſoll, jo wie die Zeit und den Ort zu der Verſammlung, angeben. Sie muß 
in der Pfarrkirche der Gemeinde an drei auf einander folgenden Sonntagen, au 
welchen ein Hauptgottesdienſt gehalten wird, bei demſelben vorgeleſen werden. 
Beſitzt dieſelbe Gemeinde noch andere Kirchen, in welchen an Sonntagen Haupt⸗ 


den 13. Februar 1846. 


ladung wenigſteus an einem Sonntage beim Gottesdienſt geſchehen. Sind jedoch 
mehrere Gemeinden, deren jede eine Kirche beſitzt, unter einen Pfarrer vereinigt, 
ſo muß die Vorleſung in der Kirche jeder dieſer Gemeinden, inſofern die Einla⸗ 
dung auch an ſie gerichtet iſt, bei drei auf einander folgenden ſonntäglichen Haupt⸗ 
Gottesdienſten erfolgen. 

$. 3. Ueber die geſchehene Vorleſung hat der ordentliche Pfarrer ein Atteſt 
zu ertheilen, welches den Inhalt der Einladung, ſo wie die Sonntage, an wel⸗ 


chen, und die Kirchen, in welchen das Vorleſen erfolgt iſt, angegeben und mit 


dem Kirchenſiegel verſehen ſein muß. Ein dieſen Vorſchriften gemäß ausgeſtelltes 
Atteſt hat volle Beweiskraft. 

§. 4. Wo es nach dem Ermeſſen der einladenden Behörde den örtlichen 
Verhältniſſen entſprechend erſcheint, kann die Einladung, außer deren Verkündung 
in der Kirche, auch noch durch die offentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 

8. Die Order vom 9. Mai 1829 (Geſetz-Sammlung 1829, Seite 
40), wegen Zuſammenberufung der Kirchen⸗Gemeinden in großen Städten, wird 
hierdurch aufgehoben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 23. Januar 1846. 

(L 8.) 

Eichhorn. 


Friedrich Wilhelm. 
von Savigny. Ühden. 
Beglaubigt: Bode.“ 

Berlin. — Als das Handelsamt ins Leben gerufen wurde, gaben wir uns 
großen Hoffnungen für ſeine künftige Wirkſamkeit hin, obgleich die halbe Natur, 
in der es auftrat, uns gleich die Befürchtung hätte geben ſollen, es würde weni⸗ 
ger halten, als es verſprach. Dieſe Befürchtung wurde damals fern gehalten 
durch die Garantie, welche uns die Perſoͤnlichkeit des Herrn von Rönne gab, in 
dem wir nicht allein einen Mann von ehrenfeſtem Charakter und praktiſchem Ver⸗ 
ſtande, ſondern auch einen Mann kannten, der durch ſeine frühere Stellung die 
beſte Gelegenheit gehabt hatte, das induſtrielle Leben aus eigener Anſchauung ken⸗ 
nen zu lernen, und der dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt hatte vorübergehen laſſen. 
— Wenn Herr v. Rönne nicht hat durchdringen können, ſo liegt die Schuld nicht 
an ihm, ſondern an der ſyſtematiſchen Oppoſition, mit der ſich unſere Theo⸗ 
retiker von Anfang au bemüht haben, die Wirkſamkeit dieſer neuen Inſtitution zu 
vernichten. Sie konnten es nicht verſchmerzen, daß das Handelsamt einen Ver: 
kehr mit den Induſtriellen ſelbſt, mit Männern von Fach ſuchte, und daß hier⸗ 
durch andere Elemente in die Handelspolitik gebracht wurden, als Kathederweis⸗ 
heit und Theorie. — Hätte man einen wirklichen Erfolg von dem Handelsamte 
ſehen wollen, ſo mußte man ein Handelsminiſterium errichten, das gleich⸗ 
berechtigt den übrigen Miniſterien entgegentreten konnte; ſo iſt dieſes Inſtitut ein 
unglückliches juste milieu geworden, das man mißbraucht, ſtatt es zu gebrauchen, 
und das den Keim zu feinem Untergange ſchon bei ſeiner Geburt in ſich trug. — 
So ſind durch halbe Maßregeln erregte Hoffnungen getäuſcht worden; ſo müſſen 
wir einen kräftigen einheitlichen Aufſchwung unſerer Deutſchen Induſtrie und Ma⸗ 
nufakturkraft, wieder auf lange Zeit für paralyſirt halten; denn ſollte auch das 
Handelsamt nach dem Abgange des Herrn von Rönne noch fortbeſtehen, ſo würde 
doch die jetzt verlorene Zeit nicht nachgeholt und was dadurch verſäumt worden, 
nicht wieder gut gemacht werden können; ja ſollte das Handelsamt, wie denn 
vorausſichtlich iſt, in die Hände der Schule übergehn, ſo würden wir dann erſt 
recht übel berathen fein, indem dann das Organ für unſere Intereſſen, deren ge- 
fährlichſte Gegner wären. Gott und unſer Gouvernement möge uns daher be— 
wahren vor dem régime dieſer Schule! 

Breslau den 9. Febr. Ueber die „Rettung der beiden Frauensperſonen,“ 
welche bei dem Brande des „grünen Bergels“ unter ſehr erſchwerenden Umſtänden 
erfolgte, berichtet der hieſige Anzeiger umſtändlich: „Es zeigte ſich dem 
Auge ein ſchaudererregender Anblick. Auf dem Dache an dem Hauſe Junkern⸗ 


von Rochow. 
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ſtraße Nr. 25.) hingen, an ein Dachfenfter angeklammert, zwei Perſonen, denen 
die Flammen bereits den Rückweg abgeſchnitten hatten. In der größten Gefahr 
aus einer Höhe von mehr als zwei Stockwerk bei einem Wanken der Hand oder 
einem Bruche der alten Kappfenſter durch einen Fall auf das Pflaſter ihr Leben 
zu verlieren, ſahen dieſe Unglücklichen mit Todesangſt die gierigen Flammen ſich 
immer ſchneller ihnen nähern, während es unmöglich ſchien, den in jenem furchtba⸗ 
ren Zuſtande Befindlichen Rettung zu gewähren, weil nur wenige Menſchen erſt zu 
Hülfe herbeigeeilt und keine Leitern zur Hand waren. Die Rettungsleiter aus 
dem Marſtall war zwar endlich herbeigeholt worden, bevor dieſe jedoch angekom⸗ 
men, war von anderer Seite ſchon eine Leiter herbeigeſchaft und mittelſt derſelben 
eine Perſon, jedoch mit der größten Lebensgefahr herabgeholt worden. Die Lei- 
ter reichte nicht bis über den Rand des Daches, ſondern nur bis zwei Ellen unter 
das Geſims und auf dieſe Art befand ſich zwiſchen den zu Rettenden auf dem Dache 
und der Leiter ein Raum von mehreren Ellen. Um dieſen nach Möglichkeit zu 
verkleinern, mußte die Leiter in die Höhe gehoben werden und demungeachtet war 
fie von den auf dem Dache befindlichen Perſonen nur mit den Fußſpitzen zu ereiz 
chen. Haarſträubend war der Anblick, die Perſon auf dem Dache, ohne feſten 
Fuß die ſchwankende Leiter betreten zu ſehen. Das geringſte Wanken der letztern, 
ein Ausgleiten der Hand, hätte unbedingt das Herabſtürzen aus der Höhe zur 
Folge gehabt, und ein halbes Wunder iſt es wirklich zu nennen, daß auf dieſem 
äußerſt gefährlichen Wege die Rettung zu bewerkſtelligen geweſen iſt. 
nuten ſpäter war dieſe nicht mehr möglich, denn mit einer faſt noch nie geſehenen 
Schnelligkeit verbreitete ſich das Feuer ſogleich nach beiden Seiten des 12 Fenſter 
in der Front habenden Hauſes, über den ganzen Bodenraum hinweg, und in we—⸗ 
nigen Augenblicken ſchlugen die Flammen mehrere Ellen hoch aus allen Seiten des 
Daches und aus allen Dachlucken und Fenſtern empor.“ — Ferner berichtet daſ— 
ſelbe Blatt: „Nur ein Unfall war in den erſten Stunden des Brandes zu beklagen. 
Einem Musketier vom 1 1 ten Jufanterie Regiment, welcher beim Feuer thätig 
Hülfe geleiſtet, hatte nämlich ein herabſtürzendes Stück Holz den einen Daumen 
beinahe gänzlich abgeſchlagen und einen Theil der Hand zerquetſcht. Noch ſchreck⸗ 
licher aber iſt das Ergebniß der weiteren Nachforſchungen im Laufe des heutigen 
Tages (des 7. Februar). Während des Vormittags wurde nämlich von den 
Löſchmannſchaften hinter einem der Schornſteine ein menſchlicher Leichnam auf⸗ 
gefunden (wie in der Bresl. Ztg. bereits angezeigt), oder vielmehr nur noch der 
verkohlte geröſtete Rumpf eines Menſchen. Arme und Füße waren gänzlich ver- 
brannt und nur bei ſehr genauer Unterſuchung noch zu erkennen, daß der entſeelte 
Körper der eines Mannes geweſen. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, das der Vers 
glückte der Hausknecht Joachim Hehl, in Dienſten des Herrn Kaufmann 
Köllmitz, Ohlauerſtraße Nr. 70, iſt. Derſelbe hatte in jenem Hauſe in einer Dach⸗ 
ſtube gewohnt und wird vermißt. Ob wir noch mehr derartige Opfer eines qual- 
vollen Todes zu bedauern haben, iſt noch nicht bekannt, bis jetzt aber wird auch 
noch die Ehefrau des Joachim Hehl und deſſen 9jährige Tochter vermißt, und es 
hat noch nicht ermittelt werden können, ob ſie ſich gerettet, oder ob ſie ebenfalls 
in den Flammen ihren Tod gefunden haben. An dieſes beklagenswerthe Ereigniß 
reihete ſich im Laufe des Tages noch ein anderer Unfall. „Fünf Arbeiter von den 
Löſchmannſchaften,“ welche auf der Brandſtätte beſchäftigt waren, brachen nämlich 
mit einer Stubendecke durch. Drei derſelben kamen ohne beſonders erheblichen 
Beſchädigungen davon, die übrigen Beiden aber verletzten ſich ſehr ſtark, nament⸗ 
lich am Kopfe und im Geſicht, und mußten in das allgemeine Hoſpital gebracht 
werden.“ 

Breslau. — (Spen. Itg.) Gerüchte der verſchiedenſten Art drängen ſich 
und finden, obgleich meiſtentheils unbegründet, dennoch jedesmal wieder Glauben. 
Dieſer letztere Umſtand iſt gewiß für die hier herrſchende Stimmung wohl zu be⸗ 
rückſichtigen. So machte z. B. einige Tage hindurch die Erzählung die Runde, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, in Folge ihres, die beiden abgeſetzten 
Seminarlehrer betreffenden, Beſchluſſes aufgelöſt und dem Magiſtrat ein K. Kom⸗ 
„ar zur Seite geſetzt werden ſoll. Es gab ſogar Stadtverordnete, welche die— 
In Märchen Glauben ſchenkten und die letzte Sitzung mit der Erwartung auf die 
bevorſtehende Auflöſung beſuchten. Dadurch kam die Seminar-⸗Angelegenheit ſelbſt 
auf einige Tage ins Vergeſſen, und würde vielleicht gar nicht mehr öffentlich be— 
ſprochen werden, wenn nicht ein, in vielen hundert Abſchriften cirkulirendes, Pri— 
vatſchreiben des Seminar-Direktors Gerlach, in welchem ſich derſelbe über den 
Geiſt der ihm anvertrauten Anſtalt beſchwert, das Andenken an dieſelbe von Neuem 
aufgefrifcht hätte. — Mit dem Erſcheinen der vielfach angekündigten römiſch-ka⸗ 
tholiſchen Zeitung ſcheint es nicht recht vorwärts gehen zu wollen, da ſich nicht 
nur kein Redakteur finden will, ſondern auch ſonſt allerhand Differenzen ausgebro— 
ben fein ſollen, welche die Exiſtenz dieſes Blattes ziemlich precär machen. Jetzt 
ſoll ſie wieder einmal zum 1. April ihr Debüt beginnen! 


„ 
Anslan d. 
„ ig nd 


Leipzig den 8. Februar. Vom Generalcommando iſt unn die Beſtätigung 
des neugewählten Commandanten der Communalgarde, Dr. med. Neumeiſter, 
eingetroffen und wird derſelbe demnächſt das Commando übernehmen. Der oft in 
den letzten Monaten erwähnte Bataillonscommandant von Säning hat endlich um 
Entlaſſung von dieſer Charge angeſucht und dieſelbe natürlich erhalten. 

Hannoper den 8. Februar. 


Zwei Mi⸗ 


neuern größeren Anleihe auch mit Rothſchild haben bis jetzt zu keinem Ergebniß ge⸗ 
führt. Die Schatzräthe v. Bothmer und Lang ſind deshalb am Aten nach Berlin 
abgereiſt, um ſich nach den Verhältniſſen des Geldmarktes zu erkundigen. — 


Noch immer iſt keine Nachricht von der Ankunft Seidenſtickers in Amerika angekom⸗ 


men, und die Familie iſt darüber bei den ſtattgehabten Stürmen, die ſo vieles 
Unglück auf der See verurſacht haben, in der ſchmerzlichſten Verlegenheit. 

Frankfurt. — Die von dem Herzog Carl von Braunſchweig wiederum 
bei der Bundesverſammlung unternommenen Schritte Behufs der Anerkennung ſei⸗ 
ner Anſprüche auf das Herzogthum ſind, wie bei früheren ähnlichen Gelegenheiten, 
auch diesmal von der Verſammlung abgewieſen worden. 8 

Stuttgart. — Die Nachricht von der Verlobung Sr. K Hoheit des Kron- 
prinzen von Württemberg mit der Großfürſtin Olga hat hier große Freude erregt. 
— In Folge des anhaltenden Regens und des auf dem Gebirge geſchmolzenen 
Schnees iſt der Neckar ſo angeſchwollen, daß er bereits aus ſeinen Ufern getreten iſt. 

‚ fte d e h 

Prag, den 6. Febr. In den Elbgegenden unſeres Königreichs erneuern 
ſich die Schreckensſcenen des vorigen Jahres. Die ungeueren Schneemaſſen auf 
den höheren Gebirgen im Norden und Nordoſt des Landes, welche durch den ar- 
haltenden Regen der vorigen Woche ſchnell zuſammenſchmolzen, haben alle Waſſer 
geſchwellt und die Ueberſchwemmung im Adlerthale verurſacht. 5 Nach Berichten 
aus dem Leitmeriger Krriſe hat dort das Waſſer ſchon beinahe die Höhe von 1845 
erreicht. In Podiebrad ſtieg das Waſſer um beinahe 2 Fuß höher, als im vori⸗ 
gen Jahre, mehr als 30 Häuſer ſind theils eingeſtürzt, theils ſo beſchädigt, daß 
ſie nicht mehr bewohnt werden können, und nur mit Mühe wurde die Kettenbrücke 
gerettet. Noch trauriger iſt das Loos der Nachbarſchaft; das Waſſer ſtieg ſo 
ſchnell, daß viele Einwohner kaum ihr Vieh zu retten vermochten. Auch in ande: 
ren Elbgegenden hat die Waſſerhöhe jene von 1845 noch überſtiegen. Die Brük⸗ 
fen von Brandeis, Elbe-Koſteletz u. ſ. w. find fortgeriſſen und man fürchtet „daß 
115 die Leitmeritzer Elbbrücke (wahrſcheinlich auch die Dresdener) beſchädigt werden 

ürfte. 

Wien den 7. Jebr. Graf Neſſelrode hat uns am Mittwoch und Baron 
Severin am Donnerſtag verlaſſen. Die hier ſtattſindenden Gonferenzen haben im 
Stande der politiſchen Dinge nichts verändert. Der Ruſſiſche 
Staatskanzler wird die ferneren Verhandlungen von St. Petersburg aus leiten, 
allein an eine Aenderung der Rufſiſchen Geſetzgebung in kirchlichen 
Angelegenheiten iſt vor der Hand nicht zu denken. — Der durch 
ſeine Opern-Compoſitionen bekannte Direktor Weigl iſt im 81. Jahre geſtorben. 
Er war zur Zeit des Congreſſes der Liebling des Publikums. 

ner e ee 

Paris den 6. Febr. Die Lage der Dinge in Algier erſcheint dem Jour⸗ 
nal des Débats jetzt nicht mehr als beunruhigend, wenn fie auch noch immer 
ernſt genug ſei und anhaltende Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehme. „Beträchtliche 
Verſtärkungen“, ſagt das miniſterielle Blatt, „wurden gleich nach den Unfällen 
von Sidi⸗Brahim und Ain-Temuſchen mit außerordentlicher Schnelligkeit aus 
Frankreich abgeſchickt. Die Armee ſah ſich in Stand geſetzt, einem faſt allgemei⸗ 
nen Aufſtande die Stirn zu bieten und ihn im Zaume zu halten, wenn nicht ganz 
zu bewältigen. Die eingeborenen Stämme, die ſich durch jene beiden Unfälle bis 
zu wahnſinniger Verblendung hatten ſortreißen laſſen, glauben ſchon nicht mehr, 
daß die Stunde des Aufhörens der Franzöſiſchen Herrſchaft geſchlagen habe; fie 
beginnen vielmehr zur Unterwürfigkeit zurückzukehren, da ſie von neuem die Uebel 
des Krieges über ſich hereinbrechen ſehen. Abd el Kader freilich behindert noch 
immer aus allen Kräften die ſchwierigen und unaufhörlich ſich erneuernden An⸗ 
ſtrengungen unſerer zahlreichen Kolonnen, vereitelt die ausgezeichnetſten ſtrategi⸗ 
ſchen Pläue, regt den vor der Macht ſich beugenden Fanatismus der Araber im— 
mer immer wieder auf, ſetzt Kalifen ein, um den Krieg gegen uns zu organiſiren, 
und erſchreckt die Stämme, die am Aufſtande noch nicht Theil genommen und die 
man ſeinen plötzlich geführten Streichen ausgeſetzt laſſen konnte, durch Executionen 
und Razzias. Zweimal ſchon iſt der Emir ins Innere des bebauten Landes ein— 
gedrungen und hat es, obgleich ſtets vor unſeren Truppen fliehend, ungehindert 
durchziehen können. Nur ein einziges Mal wurde er eingeholt, aber von einer er— 
ſchöpften Reiterei, die nichts Entſcheidendes auszuführen vermochte. Jetzt ver— 
läßt er, nach einem Schein-Rückzuge zum drittenmal die Wüſte und bedroht die 
an die Provinz Algier gränzende Provinz Titterv. Den letzten Nachrichten zu⸗ 
folge, hat Marſchall Bugeaud ſich mit einem Theil der ihm zu Gebote ſtehenden 
Streitkräfte wirklich nach Boghar wenden müſſen, um die kühnen Unternehmungen 
des Emirs von dieſer Seite im Zaum zu halten.“ 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, daß die eingeborene Algieriſche Reiterei, 
welche unlängſt aufgelöſt worden war, für den nächſten Feldzug auf einer neuen 
Grundlage reorganiſirt werden ſolle. Der Kaiſer von Marokko ſoll bedeutende 
Streitkräfte zu Rabat verſammelt haben, um dieſelben in Bereitſchaft zu halten, 
ſich nach jedem Punkte des Reichs hin, wo die Umſtände es erheiſchen möchten, in 
Bewegung zu ſetzen. 

Die beiden Generale Comman und Neven find aus Algerien zurückge⸗ 
rufen worden. f 

Die Geſchenke des Kaiſers von Marokko an den König ſind hier eingetroffen. 

Herr Garro, Merikaniſcher Geſandter am Tuilerienhof, iſt vor einigen Ta⸗ 


1 gen hier geſtorben. F 
Die bisherigen Unterhandlungen wegen einer 


Dem Vernehmen nach, berichtet der Couſtätntionnel, habe ein Theil der 
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Franzöſiſchen Schiffe ſchon feine Stellung an der Weſtküſte Afrika's zur Unterdrük⸗ 
kung des Negerhandels eingenommen. Der Aufenthalt au den Inſeln des grünen 
Vorgebirges, iſt in Folge der Heftigkeit, womit das gelbe Fieber dort ausgebro— 
chen, ſehr abgekürzt worden. Da man die größten Vorſichts- Maßregeln gegen 
dieſe ſchreckliche Geißel grtroffen hatte, je iſt kein Individuum der Schiffs-Mann⸗ 
ſchaft davon befallen worden. 

Graf Bischi, der den Kardinalshut für den Erzbiſchof von Air überbringt, 
iſt in Paris angekommen, wo auch der neue Kardinal täglich erwartet wird. 

Die Deputirten-Kam mer hatte in ihrer geſtrigen Sitzung die vorgeſtern 
begonnene Verhandlung über Madagaskar fortzufegen. Darauf begann die Be— 
rathung über den neunten Paragraphen, der auf die Nationalität Polens Bezug 
hat. Herr Mounier de la Sizeranne wünſcht eine beſtimmtere Sprache 
mit Hinſicht auf die Ruſſiſche Regierung. Herr Lherbette vertheidigt auch die 
Nationalität Polens, finder es aber Frankreichs unwürdig, in die Adreſſe einen 
Tadel gegen eine Regierung auſzunehmen, mit welcher Frankreich im Frieden ſei. 
Der Paragraph wird endlich mit einem Amendement des Herrn von Morn ay 
angenommen. 

Wir erhalten ſo eben noch Nachrichten aus Algier vom 26. Jan. Marſchall 
Bugeand war am 24. zu Ain Tukeria eingetroffen, um feine Kolonne friſch zu 
verproviantiren. In dem Lande, das er verlaſſen hatte, war durch ihn eine 
neue und vollſtändige Reorganiſatlon ausgeführt worden. Die meiſten der ein. 
lußreichſten Chefs dieſer Gegend, welche bisher jede Annäherung vermieden hatten, 

erſchienen vor dem Marjchall und nahmen die ihnen übertragenen Kommandoſtellen 
an. Die Stämme erfüllten genau alle ihnen auferlegten Bedingungen für ihre 
Begnadigung. Der Reiterhaufen, mit welchem Abd el Kader wieder gegen 
Oſten ſich gewendet hat, wurde von ihm bei den Harrars Garabas zuſammenge⸗ 
zogen und beſteht aus Leuten von den Stämmen des Südens. Auf die erſte 
Kunde von dieſem neuen Zuge Abd el Kader's rückte der Marſchall von Ain Tu⸗ 
keria aus, an den Nahr Waſſel, wo er auf alle möglichen Fälle gefaßt iſt, wenn 
der Emir länger im Süden der Provinz Tittery verweilen ſollte. Nach den letzten 
Nachrichten aus Setif verbeſſert ſich der Geſundheitszuſtand der dort zurückge⸗ 
bliebenen Soldaten immer mehr. Auch die Nachrichten aus der Provinz Kon— 
ſtantine lauten günſtig. i N 

Ein Schreiben aus Tahiti vom 10 Septbr. meldet, daß die beiden Admi⸗ 
rale Hamelin und Seymour, welche die Entſchädigungsſumme für Herrn Pritchard 
feſiſtellen ſollten, ſich nicht über den Betrag derſelben verſtändigen konnten. Die 
von beiden gemeinſchaftlich niedergeſetzte Kommiſſion hatte erklärt, daß Hr. Prit⸗ 
chard nur etwas über 1000 Frs. verlangen konne; dies ſchien Herrn Seymour zu 
wenig und ſo brach er die Verhandlung ab, worauf denn beide Admirale die Anz 
gelegenheit ihren Regierungen zur unmittelbaren Entſcheidung übergeben haben. 
Wie das Schreiben hinzufügt, ſo hatte der Admiral Seymour eingewilligt, die 
Protectorats-, aber nicht die Franzöſiſche Flagge auf Tahiti zu begrüßen. Die 
Königin Pomare iſt noch nicht nach Tahiti zurückgekehrt, die Eingebornen aber 
verhalten ſich ruhig. N 
Die geſtrigen Zeitungen erwähnten, daß der bei der letzten Empörung in der 
Romagna betheiligte Renzi von Toscana an Rom ausgeliefert worden ſei. Die 
Nachricht war befremdend, da Renzi im vorigen Herbſt nach Marſeille übergeſetzt 
worden war. Heute vernimmt man nun aus dem Journal des Dͤbats, daß 
Renzi heimlich aus Frankreich nach Toscana zurückgekehrt war, und durch ſeine 
Freunde eine Begnadigung bei dem Großherzog nachſuchen ließ, damit er unbehin⸗ 
dert auf feinen Gütern leben könne. Dadurch ward es bekannt, daß er ſich in 
dem Lande aufhalte, und er wurde verhaftet. Der Rechtsanwalt Salvagnoli be⸗ 
trieb feine Angelegenheit bei dem oberſten Gerichtshof, und dieſer entſchied, daß 
Renzi nicht nach Rom ausgeliefert zu werden brauche. Der Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſche Geſandte und der päpſtliche Nuntius veranlaßten jedoch, daß die Sache vor 
den Miniſterrath gebracht ward, und dieſer erklärte, daß, den beſtehenden Ver⸗ 
trägen gemäß, Renzi ausgeliefert werden müſſe. In der Nacht zum 23. Januar 

wurde er den Römiſchen Behörden übergeben. Im Kirchenſtaate ſcheint übrigens 
wieder große Aufregung zu herrſchen. In Civita-Caſtellaua haben die politiſchen 
Gefangenen einen Aufruhr verſucht und ſind zum Theil ausgebrochen. Das Mili⸗ 
tair iſt dahin in Marſch. In Imola hat ein Straßengefecht ſtattgehabt, bei dem 
mehrere junge Leute von dem Militair erſchoſſen wurden. Die paͤpſtliche Alloeu— 
tion über die katholiſche Kirche in Rußland iſt noch nicht veröffentlicht worden. 

Geſtern wurden in Vincennes in Gegenwart des Gerzogs von Montpenſier und 
mehrerer Generale Verſuche mit dem aluſtiſchen Telegraphen des Herrn Sudre ge— 
macht, nach welchen die Signale mit Kanonenſchüſſen gegeben werden. Die Ver⸗ 
ſuche follen ſehr befriedigend ausgefallen ſein. — In Algier hat man ſehr ge: 
lungene Verſuche mit der Anpflanzung des Chineſiſchen Thees gemacht. Der 
Thee und die Panther ſind im v. J. ſo außerordentlich gediehen, daß wegen der 
letzteren eine allgemeine Jagd nothwendig geworden if. 

Der Abbé Contrafatto, welcher auf Lebenszeit zur Strafarbeit verurtheilt 
wurde, iſt begnadigt worden, da ſich ergeben hat, daß mehrere Zeugen gegen ihn 
falſches Zeugniß abgelegt und falſch geſchworen hatten. Der Mann hatte 19 
Jahre unſchuldig geſeſſen. 

Die Seine iſt wieder auch hier in Paris aus den Ufern getreten. Aus dem 
Innern des Landes gehen noch vielfach Nachrichten von Ueberſchwemmungen ein. 
An mehreren Orten fährt man mit Booten; in vielen andern kann man die Todten 
nicht beerdigen, weil die Kirchhöfe üherfluthet ſind. 


—— 


Paris den 6. Febr. Abends. Das Geſchäft an der Börſe war heute ſehr 
belebt; die Notirung der Rente zog an, theils in Folge der Annahme eines Amen⸗ 
dements, wodutch die Expedition nach Madagaskar vorerſt noch ſuspendirt bleibt, 
theils weil die Engliſchen ZpCt. Stocks ſteigend kamen. Eiſenbahngetien hielten 
ſich meiſt auf den geſtrigen Preiſen. 

In der Deputirten-Kammer wurde die Adreſſe-Debatte geſtern fortgeſetzt und 
heute beendet. Frankreich behält ſich alle ſeine Rechte auf Madagaskar vor. Die 
Erpedition gegen die Howas bleibt ausgeſetzt, bis die Kommiſſion für die Sup⸗ 
plementarkredite berichtet hat. — Herr von Saint-Prieſt hat ſein Amendement, 
die Renteconverſion betreffend, zurückgenommen. — Heute kam es endlich in der 
Kammer zur Abſtimmung über die Adreſſe: fie wurde mit 232 Stimmen gegen 
141 angenommen. Miniſterielle Majorität I 1: 

Geſtern war General-Verfammlung der Aktionäre der Nordbahn unterm Vor⸗ 
ſitz des Herrn von Rothſchild; 86,000 Aktien waren dabei reſpräſentirt. 

Je, ta a el enen: 

Rom den 26. Januar. Unſere Landsmännin Fanny Elsler verließ uns 

am 20. Jan. und reiſte nach Foligno. Die Einwohner jener Stadt hatten ſchon 
hierher eine Einladung an ſie erlaſſen und ſie erſucht, wenigſtens dreimal auf ih⸗ 
rer Bühne zu tanzeu. Es ward zugeſagt. Nun aber geriethen die wohlhabend⸗ 
ſten Familien Folignos in einen mit vieler Leidenſchaft geführten Streit darüber, 
wer von ihnen die Ehre haben ſolle, die berühmte Künſtlerin in ſeinem Hauſe 
gaſtfreundſchaftlich zu beherbergen. Es erfolgten unangenehme Scenen zwiſchen 
den Streitenden, und der Faleoniere ließ endlich das Loos entſcheiden. Der Els— 
ler wegen entſpann fich hier kurz vor ihrer Abreiſe unter unfern Augen ein ärger— 
licher Injurienprozeß. In einer der erſtern Trattorien, der des Herrn Bertini, 
behauptete der Buchhändler Galerini aus Mailand gegen einen reichen Römiſchen 
Patrizier Namens Polveroſii, dieſe berühmte Tänzerin ſei für alle Geſellſchaften 
in den Häuſern der Römiſchen Principi eourfähig. Der Römer glaubte darin die 
Ehre der höhern Soeietät verletzt und verſetzte deshab im Verlaufe des Streits dem 
Buchhändler einige derbe Ohrfeigen. 
Aus Palermo traf an die hieſige Ruſſiſche Geſandtſchaft geſtern unter Anderm 
die Nachricht ein, die Kaiſerin von Rußland werde den Carneval über in ihrer 
bisherigen proviſoriſchen Heimat verbleiben. Am 1. März will ſie in Neapel ſein 
und ſpäter nach Rom kommen. Das hier für ſie gemiethete Hotel Meloni wird 
ſtatt ihrer der Großfürſt Konſtantin noch vor Anfang der Carnevalsfeierlichkeiten 
beziehen. Auch die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin iſt für 
die Mitte des Faſching von Palermo hier angemeldet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der Ehrenbürger und Gutsbeſitzer Dr. Tſchirſchnitz zu 
Bojanowo, hat, ſeiner ſchriftlichen Anzeige nach, in einer letztwilligen Verord⸗ 
nung 300 Thaler als Grund-Kapital zur Errichtung eines Bürger-Unterſtützungs⸗ 
Vereins in der Stadt Bojanowo ausgeſetzt, der Ortsbehörde aber dabei noch die 
Offerte gemacht, außer dieſem Vermächtniſſe ſogleich noch 100 Thaler zahlen zu 
wollen, wenn durch eine Sammlung freiwilliger Beiträge noch andere 100 Tha⸗ 
ler aufgebracht würden, ſo daß der von ihm beabſichtigte Verein ſeine Wirkſam⸗ 
keit ſchon jetzt bei Lebzeiten des Stifters mit 200 Thaler beginnen könne, und 
das Grundkapital künftig 500 Rthlr. bilden würde. Die freiwilligen Beiträge 
zu dem Betrage von 100 Rehlr. find wirklich eingegangen und wird in Folge deſ⸗ 
ſen der Verein binnen Kurzem ins Leben treten. — Diebftähle, ſowohl große als 
kleine, an den verſchiedenſten Gegenſtänden, ſind bei der herrſchenden Noth und 
Theuerung, ſeit dem Beginn des Winters nicht ſelten geweſen. 

Der Wartha Strom, welcher von Neujahr an zu verſchiedenen Malen aus 
ſeinen Ufern getreten, ja einmal die bedenkliche Höhe von faſt 10 Fuß erreichte, 
und dadurch die Communikation ſehr erſchwerte, bald darauf aber bis auf 8 Fuß 
wieder zurückwich, überfluthet ſeit vorgeſtern bis heute abermals die Berdychower 
Schleuſen bei ſtarkem Eisgauge, je daß Kähne die Verbindung mit der Stadt 
unterhalten müſſen. Durch den eingetretenen Froſt iſt aber wohl zu erwarten, daß 
er ſeine jetzige Höhe (9 Fuß weniger 2 3.) einige Tage beibehalten und dann wies 
der fallen werde: ein Troſt für beide Uferbewohner, daß der vorjährige erſte April 
mit ſeiner Heimſuchung dieſes Jahr nicht wiederkehren werde. 


Eine neue Sekte. In Nen-Orleaus hat ſich eine Geſellſchaft von „hei— 
ligen Jungfrauen“ gebildet, und ein amerikaniſches Journal ſagt: „Jedes Mäd⸗ 
chen das Mitglied werden will, muß funfzig Jahre alt ſein, und ihr Leben auf 
noch zehn Jahre verſichern. Sobald ſie mit unverheiratheten Männern kokettirt 
verliert ihr Verſicherungsſchein den Werth und die „ſchoͤne Sünderin“ wird ſofort 
ausgeſtoßen. 1 e 

Dorften. Die Wunderkomödie, welche der hochw. Pater Goßler mit 
der Clariſſin hier aufführt, wird immer verwickelter und toller. Der hieſige Arzt 
Dr. Sebregondi, ein geachteter Mann, der ſich durch ſeine praktiſchen Leiſtungen 
wie durch ſeine mediziniſchen Schriften einen Namen in weitern Kreiſen erworben, 
hat entſchieden das Vorhandenſein einer Dornenkrone geleugnet und nicht undeut⸗ 
lich zu verſtehen gegeben, was er von Goßlers Thaumaturgie denke. Darob hat 
ſich nun der Herr Goßler mächtig erzürnt und, wie billig zu erwarten ſtand, ſein 
Wunder vertheidigt. Oeffentlich auf der Kanzel verſicherte er — auf feine prieſter⸗ 
liche Ehre, verſteht ſich — daß er die Nonne am vorigen Dienſtage uͤber ihrem 
Bette habe ſchweben ſehen. Wer jetzt noch nicht an das erſte Wunder glaubt, 
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wird ſich wohl durch das zweite überzeugen laſſen und wir hoffen, daß der Pater 
für noch Hartgläubige einige andere Wunder in Bereitſchaft hat. (Elberf. 3.) 

Schrecklich lauten die in letzter Woche des Januars in London eingelaufe⸗ 
nen Berichte über Schiffbruͤche, welche die Folge der furchtbaren Stürme geweſen 
und wobei mindeſtens 80 Menſchen das Leben verloren; darunter befinden ſich 
mehrere amerikaniſche Packetſchiffe, die bei ihrer Ueberfahrt mit Mann und Maus 
untergegangen. Das ſchone Schiff Montreal, zwiſchen London und Quebek fah- 
rend, iſt den 14. Jan im Sturme zu Grunde gegangen, Niemand kam mit dem 
Leben davon; an der Küſte wurden nur ihre Leichen angetrieben. 

Ein anderes Schiff iſt den 17. Jan. untergegangen, man glaubt, es ſei der 
Saxon, indem es im Sturme wahrſcheinlich auf einen Felſenriff ſtieß: das Wrack 
wurde von einem andern vorüberſegelnden Schiffe geſehen; die Mannſchaft fand 
ihren Tod in den Wellen. Die Brigg Lonvel ſcheiterte durch ein Eisfeld die 
Mannſchaft rettete ſich in Booten. 

In Valburg, in der Betum, berichtet die „Neue Rotterdamer Courant“, 
hat ſich am 27. Jan. ein ſchreckliches Unglück ereignet. Bei einem dort wohnen⸗ 
den Landbauer wurden fortwährend aus einer Grube Kartoffeln geſtohlen; der 
Knecht wollte in der Nacht vom 26. zum 27. Jan. dem Diebe nachſpüren Er 
hatte noch nicht lange mit einer geladenen Flinte auf der Lauer geſtanden, als er 


Knecht in demſelben feinen Vater in ſeiner Verzweiflung läuft er nach einem na⸗ 
hen Waſſer und ertränkt ſich. 
Handelsbericht aus Stettin vom 9. Februar. — Getreide. Unſer 
Weizenhandel verharrt noch in letzt gemeldeter Stodung. Beſter 129/130 Pfd. 
Uckerm. Märk. iſt zu 72 Rihlr. vom Boden, 734 à 75 Rihlr. auf Frühjahrs⸗ 
Lief, käuflich. Die Mattigkeit in Roggen hat noch zugenommen. Abgeber in 
loco bleiben fehlend. Am Landmarkt iſt dagegen zuletzt nicht über 52 Rtlr. be⸗ 
zahlt. Auf Frühjahrs⸗Lief. it weichend zu 523 —52 Rthlr. gekauft und fehlen, 
ſelbſt zu letzterem Preiſe, für den Augenblick Käufer. Gerſte bleibt auf dem letzt⸗ 
gemeldeten höheren Preisſtand gehalten, 105/106 Pfd. gr. Oderbruch und 108 
— 109 Pd. gr. Pomm. in loco auf 38 Rıplr., per Frühjahr auf 39 Rilr. — 
Hafer für den Augenblick nicht angetragen. Erbſen wie letzt gemeldet. 
Landmarkt vom 7. Februar: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 16 18 6 4 1 Winſp. 
Preiſe 2 5; 66 à 70 52 à 54 36 à 38 27 à 28 52 456 Rilr. 


Saamen. Oelſamen und Kleeſaamen unverändert. Säe⸗Leinſaamen, 

Pernauer und Rigaer auf 135 Rilr. gehalten, Memeler 93 Rtlr. ohne Umſatz. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 205 1 Rilr. Rei anhaltend ſchwacher 

7 7 iſt der Markt neuerdings etwas angenehmer. Auf Frühjahrs⸗Lieferung 
194 3 bezahlt. 

Fettwaaren. Rüböl in loco und auf Lieferung in den nächſten Mona⸗ 

ten bleibt auf 12 Rthlr. gehalten, pr. Herbſt d. J. zu 114 Rilr. geſchloſſen. — 


Jemanden mit aller Vorſicht ſich der Grube nähern ſah, um wieder einige Kartof— 
Der Knecht feuerte ſeine Flinte auf den Dieb ab und traf ihn ſo, 
daß derſelbe gleich den Geiſt aufgab. Dem Gefallenen ſich nähernd, erkennt der 


feln zu ſtehlen. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 13. Februar Konzert des Fräuleins 
E. Babnigg, Königlich Sächſ. Hof⸗Sängerin: 
1) Arie aus Robert der Teufel von Meyerbeer; 2) 
Walzer⸗Arie von Beriot; 3) 2 Lieder: die Thräne 
und: Meine Wünſche, von Emma Babbnigg. — 

azu: Cäſario, oder: Die bekehrte Spröde; 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von P. A. Wolff. 


Konzert-Anzeige. 

Einem hochverehrten kunstsinni- 
gen Publikum erlaubt sich Unter- 
zeichneter, hiermit ganz ergebenst 
anzuzeigen, dass er Montag den 
16ten Februar in dem gütigst 
überlassenen deutschen Casino- 
Local, mit gefäll. Unterstützung 
der K. S. Hof-Opernsängerin, Frl. 
E. Babnigg, eine musikalische 


Soirée zu veranstalten die Ehre 
haben wird. Billets, à 15 Sgr., 
sind in der Mittlerschen Buch- 
handlung und beim Conditor Herrn 
Prevostizu haben. An der Kasse 
kostet das Billet 20 Sgr. Das Nä- 
here Pane die Anschlagezettel. 
ilhelm Schlick, 


K. S. Kammermusikus. 


Bei Günther in Liffa iſt ſo eben erſchicnen 
und bei Gebrüder Scherk in Poſen vorräthig: 


1 1 
Der Preuß. Civilprozeß. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung des Civilprozeß⸗Ver⸗ 
fahrens nach der jetzigen Geſetzgebung und Praxis. 
Von A. Alker, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath. 
Preis 3 Rihlr. 


Von Neujahr 1846 ab erſcheint: 
Agronomiſche Zeitung. Wöchentlich 1 Num- 
mer von 1 Bogen mit 4 — 6 Illuſtrationen. 
Preis pro Quartal 1 Rtbir. 
Probenummern liegen zur Anſicht aus bei 


E. S. Mittler in Poſen. 


— — ZGi . — —ę—. —- — 4 

So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 

Geſchichte der Gefangenſchaft auf St. Helena, 

vom General Montholon. Iſte Lief. Anfang 
des Ganzen. 4 Bände in 16 Lieferungen a 74 
Sgr. 

Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Moritz Markenſtein durch das Erkennt⸗ 
niß vom Ilten Oktober d. J. der Concurs eröffnet 
worden 14 wird zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Maſſe ein Termin auf 

den 16ten März 1846 Vormittags 

10 Uhr 
vor dem Referendarius Herzberg in unſerm In⸗ 


Alles ohne Umſatz. 


Leinöl in loco 10 Rilr., auf ſpätere Lief. 104 Rilr gefordert. 
Thran, Südſee, 9 — 83 Rtle, Robben, weißer 118 Rthlr., gelber 11 Rthlr. 


Palmöl 13 Rtl. 


Commiſſarien Douglas, 
Gierſch und Moritz vorgeſchlagen werden, einzufin⸗ 
den und ihre Forderungen anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen. Die Ausbleibenden wer— 
den mit ihren Anſprüchen an die Maſſe präkludirt, 
und wird ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Poſen, den 17. November 1845. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Auktion. 


Montag den 16ten und Dienſtag den 
17ten Februar Vormittags von 10 und Nachm. 
von 3 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 30, gute Bremer und andere Cigarren, 
alter wurmſtichiger Varinas, Punſch⸗Eſſenz, Arac 
de Batavia, und Rheinwein in Flaſchen, eine Ta⸗ 
bleau-Uhr, eine Doppelflinte, Tabletts, Rohrſtöcke, 
Sammtwelten und feidene Hals- und Schnupftücher, 
Shawls, Shlipſe und mehrere andere Herren-Gar⸗ 
derobe-Artikel gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. 


Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Außer meinem Lager leinener und baumw. Waa⸗ 
ren empfehle ich auch eine Auswahl von Tuch und 
Bukskins, fo wie Weſten⸗Stoffe in Sammt, 
Wolle und Seide, Shawls, Herren-Halstücher, 
Cravatten, Shlipfe, Glace- und waſchlederne Hands 
ſchuhe. Guſtav Mewes, 

Breslauerſtraße No. 35. 


Von den zwei maſſiven Häuſern des ehemaligen 
Schmedik ſchen Grundſtücks No. 78. a. / 7. Fiſche⸗ 
rei, iſt eins mit Pferdeſtall, Remiſe, nebſt Obſt⸗ 
und Gemüfegarten, zum 1. April c. im Ganzen oder 
auch Theilweiſe zu vermiethen; auch können beide 
Häuſer im Ganzen oder auch einzeln mit Garten gez 
gen annehmbare Bedingungen verkauft werden. 

In der Schützenſtraße No. 25. ſind einige kleine 
Wohnungen zu vermiethen. a 4 

Das Nähere beim Hauseigenthümer, Schützen⸗ 
Straße No. 25. 


ee eee e eee 
In meinem Haufe am Kämmereiplatze ift 2 
L eine Parterre-Wohnung, beſtehend in 4 Zim⸗ 2 
mern, Entree, Küche mit Engliſchem Heerde 3 
nebſt Zubehör, zu vermiethen. 
Hartwig Kantorowicz. > 
AAAAAMA 


a 


Breslauerſtraße No. 35. find zwei Studen Par⸗ 
terre, jetzt gleich, oder von Oſtern zu vermiethen. 
n a El en 


ein Chambre garni zu vermiethen. 


esoasa022000.20000.000.0.0.0.0 
Wronkerſtraße Nro. 6. im zweiten Stock iſt 
Hartwig Kantorowicz. 
— 


4366060 


8 


kommen und offerire denſelben, um ſchnell zu vers 
kaufen, à 1 Rehlr. das Verliner Pfund. Auch habe 
ich eine Sendung Ruſſiſchen Thee a 3 Rthlr pr. Pfd., 
Bouillon à 25 Sgr. und Stöhr à 7 Sgr. erhalten. 
Poſen, den 12. Februar 1846. 
Demetri Subow. 


Um ſchneller damit zu räumen, 
. werden von heute ab alle Sorten 
Num, Arak de Goa, Cognac, Fran: 
zöſiſche und Stettiner Liqueure, zu her⸗ 
abgelegten Preiſen verkauft bei 
Joh. Ig. Meyer, 
No. 70. Neueſtraße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


58 8 . 8 88 : K 8 88 8 
Sonnabend den 14. Febr. c. BR 
Letzte Redounte 


im Saale des Hotel de Saxe. 
G. E. Roggen. 8 


& 
200002105688 


Morgen Sonnabend den [Aten Februar 


r ALT 
= Großer Ball S 
mit und ohne Maske, Entree 10 Sgr.; Damen von 
Herren eingeführt, frei. Wozu ganz ergebenſt ein⸗ 

ladet C. Schultze, 
Friedrichsſtraße No. 28. 
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Morgen Sonnabend den IAten d. M.: 


Letzte große Redoute 


im Saale des Bazar. 
Villets zu den bekannten Preiſen ſind in der Buch⸗ 
handlung der Herren Gebrüder Scherk zu haben. 
Ergebenſte Einladung 
Bornhagen. 


den 11. Februar 1846, | —— Preis 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
(Der Scheſſel Preuß.) vom bis 
.f He. Ne 
Weizen d. Schſt. zu 16 Mg.“ 2] 20—| 2 25 — 


Roggen dito e © We GG 
Gerfte 3 1145 1 160 8 
V 1116 44 
Buchweizen 1 716 J 10 — 
Erbfen 4 . % 11 25,.— 1 279 
Kartoffeln. — 14 3 — 15 7 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25.— — 26 — 


Stroh, Schock zu 1200 Pf. 825 — 9 10 — 
Butter das Faß zu 8 Pfdöd. 1 g 


